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Berlin, den 21. April. Se. Majeftät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Tribunals⸗Rath Ulrich zu Königs⸗ 
berg in Pr. als Rath an das Appellationsgericht zu Poſen zu verſetzen; 
und zu Beamten der Staats⸗Anwaltſchaft in der Provinz Preußen zu 
ernennen: J. im Bezirk des Appellationsgerichts zu Königsberg: a) 
zum Ober Staatsanwalt den früheren Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Juſtizrath von Batocki in Königsberg; b) zu Staats⸗Anwalten: 
für das Kreisgericht zu Memel den Obergerichts⸗Aſſeſſor Funck da⸗ 
ſelbſt, für die Kreisgerichte zu Bartenſtein und Röſſel den Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dr. Küßner in Bartenſtein, für die Kreisgerichte zu 
Heilsberg und Braunsberg den Obergerichts-Aſſeſſor Preſting in 
Heilsberg, für die Kreisgerichte zu Mohrungen und Oſtenrode den 
Sbergerichts⸗Aſſeſſor Beckenſtein in Mohrungen, für die Kreisge⸗ 
richte zu Neidenburg, Allenſtein und Ortelsburg den früheren Land⸗ 
und Stadtrichter Koch in Neidenburg; II. im Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Marienwerder: a) zum Ober⸗Staatsanwalt den bis⸗ 
herigen Appellationsgerichts⸗Rath Gerlach in Marienwerder, b) zu 
Staatsanwalten: für das Kreisgericht zu Marienwerder den Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Saro in Graudenz, für das Stadt⸗ und Kreisgericht 
zu Danzig und für die Kreisgerichte zu Neuſtadt und Karthaus den 
bisherigen Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗-Rath Kawerau in Danzig ’ für 
die Kreisgerichte zu Elbing und Marienburg den bisherigen Kriminal⸗ 
Direktor Werner in Elbing, für das Kreisgericht zu Preuß. Star⸗ 
gardt den Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lepper daſelbſt, für die Kreisge⸗ 
richte zu Thorn und Straßburg den bisherigen Kreisgerichts⸗ Rath 
Rimpler in Thorn; III. im Bezirk des Appellations⸗ Gerichts zu 
Inſterburg: a) zum Ober: Staatsanwalt den früheren Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Rath, nachherigen Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Kühne⸗ 
mann in Inſterburg; b) zu Staats⸗Anwalten: für die Kreisgerichte 
zu Tilſit und Ragnit den bisherigen Kreisgerichts-Rath Neumann 
in Tilſit, für die Kreisgerichte zu Gumbinnen und Goldapp den Ober; 
gerichts⸗Aſſeſſor Seckt in Gumbinnen, für die Kreisgerichte zu An⸗ 
gerburg und Loͤtzen den Obergerichts⸗Aſſeſſor Teichmann in Anger⸗ 
burg und für die Kreisgerichte zu Stallupöhnen und Pillkallen den 
Obergerichts ⸗Aſſeſſor Donalies in Stallupöhnen. 


Se. Hoheit der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau iſt nach 
Deſſau zurückgereiſt. 


Berlin, den 22. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Großherzoglich Heſſiſchen Geheimen Archivar 
Baur in Darmſtadt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem bei 
dem Kreisgerichte zu Bartenſtein als Mitglied angeſtellten Juſtizrath 
Koffad zu Preuß. Eylau und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hof⸗ 
Spediteur und Doktor der Rechte Alois Spitzer zu Wien den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Gerichtsſchulzen Groh⸗ 
mann zu Schwoitſch, Regierungs-Bezirk Breslau, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deutſchland. 

© Berlin, den 20. April. Neuerdings hat die Oeſterreichiſche 
Regierung in der Augsb. Allg. Zeitung einen Proteſt gegen die Preu⸗ 
ßiſchen Militärverträge veröffentlichen laſſen. Dieſer Proteſt iſt den 
Regierungen der kleinen Staaten, die entweder den Vertrag mit Preu⸗ 
ßen ſchon abgeſchloſſen hatten oder von denen Oeſterreich annehmen 
konnte, daß ſie es thun würden, zugeſandt worden: ſonderbarer Weiſe 
aber dem Preußiſchen Kabinet nicht! Der Hauptgrund des Proteſtes 
gegen die Conventionen beſteht in der Behauptung: es würde durch ſie 
die Kriegsverfaſſung des Bundes verletzt. Daß dieſer Grund aber die 
nähere Prüfung nicht aushält, iſt leicht nachzuweiſen. Im Juli 1848 
bat die Deutſche Nationalverſammlung beſchloſſen, daß die Bundes⸗ 
contingente erhöht werden ſollen. Dieſer Beſchluß erhielt die Geneh⸗ 
migung der Ceutralgewalt und der Reichstriegsminiſter trug den Re⸗ 
gierungen den Vollzug derſelben auf. Die Regierungen der größeren 
Staaten entſprachen feiner Aufforderung; ſogar die Oeſterreichiſche. 
Der damalige Kriegsminiſter Latour meldete der Centralgewalt, daß 
Oeſterreich ſich in die Lage geſetzt habe, das verlangte Contingent 
ſtellen zu können. Die kleineren Staaten ſahen ſich durch den Beſchluß 
der Reichsgewalt in Verlegenheit geſetzt, weil die Ausführung ihnen 
unverhältnißmäßige Koften verurſachen mußte und einzelne noch dazu 
eine andere Waffengattung hätten in's Leben rufen müſſen. Sie mach⸗ 
ten daher Preußen den Vorſchlag, ihr Militär mit dem ſeinen zu ver⸗ 
einigen und zeigten ihren Beſchluß der Centralgewalt an. Dieſe er⸗ 


theilte ihre Genehmigung, und in Folge davon wurden die Militärver⸗ 
träge abgeſchloſſen. Daß nun Preußen dabei völlig in ſeinem Recht iſt 
und die Kriegsverfaſſung des Bundes in keiner Weiſe alterirt, ſieht 
Jeder. Die kleinen Staaten haben die hieſige Regierung hinſichtlich 
der angeregten Frage um Auskunft angegangen. Sie erwiderte ihnen, 
daß ihr ein ſolcher Proteſt nicht zugeſtellt worden ſei und daß ſie ihn 
auch für gänzlich unmotivirt halten müſſe. Baden ſoll übrigens dem 
Oeſterreichiſchen Geſandten eine ſo derbe Antwort gegeben haben, daß 
derſelbe zuerſt Anſtand nahm, ſie ſeiner Regierung mitzutheilen. 

Dänemark zeigt wenig Geneigtheit, das Preußiſche Ultimatum 
anzunehmen. Man ſcheint ſich in Kopenhagen immer noch mit dem 
Gedanken zu tragen, als müſſe Preußen in den Herzogthümern das 
ſchaffen, was man dort Ordnung nennt. 

C Berlin, den 20. April. Die Erfurter Verhandlungen bes 
ſchäftigen hier alle Gemuͤther; die Ergebniſſe werden auf der einen 
Seite mit hoher Befriedigung aufgenommen, auf der andern dagegen, 
und zu dieſer gehören alle die, welche in Gerlach, Stahl und Bismark 
ihre Vertreter ſehen, erblickt man nur ſchmollende Geſichter. Dieſer 
Seite wirft man geradezu vor, daß ſie nichts Anderes gewollt, als ein 
Papſtthum. — Ueber die Anweſenheit des Fürſten Lobanoff, Flü⸗ 
geladjutanten des Kaiſers von Rußland, ergehen ſich unſre Politiker 
in Hypotheſen und Conjekturen. Man will wiſſen, daß Rußland al⸗ 
len Ernſtes daran denkt, ſofort die Grenze zu überſchreiten, wenn un⸗ 
ſerer Regierung irgendwie von der Demokratie Verlegenheiten bereitet 
werden ſollten. Nun, die Deviſe des Kaiſers lautet ja: „Die Demo- 
kratie muß vernichtet werden überall, wo fie ſich findet.“ — Zwei 
Vereine feiern heute ihr Stiftungsfeſt, der Treubund bei Kroll und der 
Handwerkerverein im Hennigſchen Lokale auf der Oranienburger 
Chauſſee. Der Treubund hat ſichs angelegen fein laſſen, fein Feſt fo 
ſolenn, als nur möglich zu feiern. Das Programm entſpricht jedoch 
nicht den Wünſchen der Mitglieder; es iſt ihnen nicht genug Patrioti⸗ 
ſches darin. Dies hat aber wohl nur darin ſeinen Grund, daß man 
dem Kammermuſikus Dam die Arrangements überlaſſen hat, dem vor⸗ 
zugsweiſe darum zu thun ſcheint, das Concert für Muſikkenner genuß⸗ 
reich zu machen. Die Feſtrede wird der Prediger Reineck halten. 
Die hier anweſenden hohen Herrſchaften haben ihre Theilnahme zuge⸗ 
ſagt; außerdem ſind auch Vorſtandsmitglieder der Zweigvereine hier 
eingetroffen. Im Publikum hat ſich das Gerücht verbreitet, daß bei 
dieſer Feier dem Vorſtande Ehrengeſchenke von den Mitgliedern über⸗ 
reicht werden würden; daß daran kein wahres Wort, kann ich Ihnen 
verſichern. — Der Handwerkerverein hat an alle Vereine, die einen 


gleichen oder ähnlichen Zweck verfolgen, Einladungen zu ſeiner Jahres⸗ 


feier ergehen laſſen. Morgen mehr über dieſe beiden Feſtlichkeiten.— 
Unſer Preußenverein ſcheint ſeiner Auflöſung nahe Wäre Herr von 
Meuſebach in der geſtrigen Sitzung geweſen, wahrlich, er würde aus⸗ 
gerufen haben: „Ich wittere Leichenduft!“ — Eine Commiſſion von 7 
Mitgliedern, darunter die Herren Ezechiel, Reineck, Spangenberg ıc., 
iſt beauftragt, die herrſchenden Differenzen zu applaniren und die Kaſ⸗ 
ſengeſchäfte zu ordnen. — In den nächſten Tagen wird der König 
die erſte große Frühjahrs⸗Parade abhalten. Auf den Exerzierplätzen 
üben die Soldaten ſchon tüchtig den Parademarſch. 

Berlin, den 20. April. (St.⸗Anz.) Die Nr. 21. der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält das Geſetz, betreffend die Vereinigung der Fürs 
ſtenthümer Hohenzollern⸗Hechingen und F 
mit dem Preußiſchen Staatsgebiete. Vom 12. März 1850. 

— In Bezug auf die berichtete endliche Beilegung der Flücht⸗ 
lings⸗Angelegenheit zwiſchen Oeſterreich und der Pforte bemerkt 
die C. C., daß dieſelbe den von der letztern geſtellten Bedingungen ent⸗ 
ſpricht und daß namentlich die Beſchränkung der Internirung der 
Flüchtlinge auf Ein Jahr von der Oeſterreichiſchen Regierung ange⸗ 
nommen worden iſt. — Die N. Pr. Z. beſtätigt heute die Mittheilung 
des C. B., daß gegen den General Williſen dieſſeits nicht weiter 
eingeſchritten werden wird, als ihm die Penſion entzogen wird, die 
nur mit Genehmigung Sr. Majeſtät im Auslande verzehrt werden darf: 

— In Bezug auf die biſchöfliche Anordnung wegen der Eides⸗ 
leiſtung der katholiſch-geiſtlichen Staatsdiener auf die Verfaſſung, iſt 
zu bemerken, daß dieſe Anordnung nach ausdrücklicher Erklärung des 
Hrn. Fürſtbiſchofs von Breslau auf Schullehrer überhaupt keine An⸗ 
wendung findet. Hiernach ſind die Angaben der radikalen Blätter 
über eine von jener Anordnung zu beſorgende Stockung des Schul⸗ 
unterrichts zu würdigen. 

Berlin, den 21. April. (B. N.) Das „Militair-Wochen⸗ 
blatt“ enthält den, am J. Dezember v. J. geſchloſſenen Vertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und Braunſchweig, betreffend den Anſchluß der Her⸗ 
zoglich Braunſchweigſchen Truppen an die Königlich Preu⸗ 
ßiſche Armee. Der Anſchluß ſelbſt erfolgt in nachſtehender Art: Die 
Herzoglich Braunſchweigſchen Truppen bilden eine in ſich geſchloſſene 
Brigade von allen Waffen, unter dem Befehle des Braunſchweigſchen 
Brigade⸗Kommandeurs. Beſondere Beſtandtheile dieſer Brigade find 
die, nach den neueſten geſetzlichen Beſtimmungen des Deutſchen Bun⸗ 
des von dem Herzogthum Braunſchweig zum Bundesheer zu ſtellenden: 
736 Mann Kavallerie, 4198 M. Infanterie, 392 M. Artillerie mit 
12 Geſchützen, 54 M. Pioniere, zuſammen 5380 Mann. Dieſelben 
werden formirt in: 2 Linien⸗Inf.⸗ Bataillone à 4 Compagnien, 2 
Landw.⸗Inf.⸗Bat. à 4 Comp., 1 Jäger- Abth. à 2 Comp., 1 Cav.⸗ 
Reg. a 4 Schwadr., 2 Fuß⸗ Batterien à 6 Geſchütze, zuſammen 400 
Mann, 1 Pionier⸗Abth. a 51 Mann, bei welcher Stärke die Offt- 
ziere nicht mitgerechnet ſind. Die Herzogl. Braunſchweigſche Brigade 
wird der in Magdeburg ſtationirten Königl. Preußiſchen Divifion ans 
geſchloſſen. — Ein K. Befehl vom 4. April verfügt die Aufhebung 
der bisherigen Inſpektion der Beſatzung der Bundesfeſtungen. — Die 
Vermählung F. K. H. der Prinzeſſin Charlotte (Tochter Sr. K. H. 
des Prinzen Albrecht) mit dem Erbprinzen von Meiningen wird, wie 
wir erfahren, am 21. Mal vollzogen werden. — J. K. H. die Frau 
Prinzeſſin von Preußen hat Hrn. Appert eine namhafte Summe für 
arme Gefangene zuftellen laſſen. — Die Ankuft des Fluͤgel⸗Adjutanten 


des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Hrn. v. Brandenſtein, be⸗ 
zieht ſich hauptſächlich auf die Einverleibung der Gothaiſchen Truppen 
in die Preußiſche Armee. — Nach dem Correſpondenz-Büreau wird 
die Preußiſche Regierung, ſobald fie ſich über die in Erfurt revidirte 
Unionsberfaſſung ausgeſprochen, und in dem ordentlichen Wege die 
Unionsverfaſſung feſtgeſtellt ſein wird, offiziell Schritte thun, um die 
Anerkennung des Unionsſtaates Seitens der europäifchen Mächte zu 
bewerkſtelligen. — Der neuernannte Preußiſche General-Conſul für 
Syrien und Aegypten, Hr. v. Penz, befindet ſich bereits auf ber Reiſe 
nach Conſtantinopel, um noch mit dem dortigen Preußiſchen Geſandten 
Rückſprache über die Verhältniſſe im Orient zu nehmen. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach find vor Kurzem von dem Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten und der Abtheilung des geiftlichen Miniſteriums für die 
inneren evangeliſchen Kirchenſachen die Berathungen über die zum 
Zwecke der Herſtellung einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung erforderlichen Maßregeln zum Abſchluß gebracht worden. Das 
Ergebniß derſelben liegt bereits Allerhöchſten Orts vor, und wird nach 
erfolgter Genehmigung ſofort zur öffentlichen Kenntniß gebracht wer⸗ 
den. Gleichzeitig wird, wie wir hören, für die weſtlichen Provinzen 
eine beſondere Eröffnung ergehen, um die in dem 15. Artikel der Ver⸗ 
faſſungs Urkunde geſtellte Aufgabe auch dort ihrer Löſung entgegen⸗ 
zuführen. — Es iſt im Werke, unſer Feuerlöſchweſen einer gründlichen 
Reform zu unterwerfen, da daſſelbe an Gebrechen leidet, die Berlin 
in dieſer Beziehung hinter die Einrichtungen anderer großen Städte 
weit zurückſtellen. Leider find die dabei entgegenſtehenden Hinderniſſe, 
theils localer, theils adminiſtrativer Natur, ſehr groß. Doch hofft 
man, fie zu überwinden. Eine treffliche Neuerung find bereits die 
Uebungen der Mannſchaften der Feuer-Colonnen und Feuerwächter, 
welche ſich beſonders bei wirklicher Feuersgefahr außerordentlich bewährt 
haben. Dieſelben ſollen daher im laufenden Jahre fleißig fortgeſetzt 
werden. Der dafür im vorigen Jahre aufgewandte Etat, welcher nur 
109 Thlr. 10 Sgr. betrug, iſt deshalb im gegenwärtigen Jahre be⸗ 
deutend erhöht worden. — Hier liegt gegenwärtig der eigenthümliche 
Fall vor, daß Jemand, obſchon mit dem Stadtbürgerrecht von Berlin 
verſehen, dennoch ausgewieſen werden ſoll. Die Polizeibehörde be⸗ 
hauptet, ſie ſei wegen Ertheilung des Bürgerrechts in dem vorliegen⸗ 
den Falle nicht befragt worden, was auf Grund eines Geſetzes von 
1843 geſchehen müſſe. Zufällig hat der Betheiligte, ein Referendar 
Raſche, das Bürgerrecht einige Tage vor Erlaß jener Verordnung 
erlangt. Da derſelbe überdies dem Staatsanwalt gegenüber ſich ver⸗ 
pflichtet hat, Berlin vor der Verhandlung eines gegen ihn ſchweben⸗ 
den Prozeſſes nicht zu verlaſſen, ſo erhält hierdurch der Fall noch die 
fernere Eigenthümlichteit, daß er zu einem Conflikt zwiſchen Staats- 
anwaltſchaft und Polizei Anlaß giebt. — Die vielfachen Klagen und 
Beſchwerden des Publikums über die hohen Anforderungen der Todten⸗ 
gräber, deren manche in Berlin ein ganz übermäßiges, ihren Ver⸗ 
hältniſſen durchaus nicht angemeſſenes Einkommen beziehen, ſo wie 
über die ganz enormen Sätze, welche für die Begräbnißſten, Errich⸗ 
tung von Kreuzen u. dgl. gefordert werden, follen endlich Veranlaſſung 
gegeben haben, eine gründliche Reviſion dieſer Verhältniſſe vorzuneh⸗ 
men. Dies wird das betheiligte zahlreiche Publikum gewiß mit um 
jo größerem Dank erkennen, als in der That hierbei viele Mißbräuche 
zu beſeitigen ſind, denn auf manchen Kirchhöfen ſoll ſogar nach Maß⸗ 
gabe der Höhe der Kreuze die zu entrichtende Gebühr eine bedeutende 
Steigerung erfahren. Nebenbei wäre eine Herabſetzung der Beerdi⸗ 
gungskoſten und eine Umgeſtaltung des Leichen-Fuhrweſens gewiß 
ſehr an der Zeit. 

Erfurt, Freitag, den 19. April, Nachmittags 4 Uhr. Im Volks⸗ 
hauſe Präſidentenwahl. Sowohl der Präſident als die beiden Viceprä⸗ 
ſidenten wurden wieder gewählt. Nächſte Sitzung Dienſtag. — Im 
Staatenhauſe wurde die Verfaſſungsberathung bis S. 154 fortgeſetzt. 
— Weſentlichen wurden dieſelben Beſchlüſſe, wie im Volkshauſe 
gefaßt. 

Erfurt, Sonnabend, den 20. April, Nachmittags 5 Uhr. Im 
Staatenhauſe wurde die Verfaſſungsberathung beendet. Im Allge⸗ 
meinen wurden dieſelben Beſchlüſſe wie im Volkshauſe gefaßt, nur 
wurde das Vereinsrecht mehr beſchränkt. Ein Amendement, wonach 
das Reichswahlgeſetz für Einzelſtaaten, außer bei den erſten Kammern, 
Norm ſein ſollte, wurde mit 49 gegen 40 Stimmen angenommen. 

Bei Berathung der Additionalakte gab Herr v. Carlowitz ähnliche 
Erläuterungen, wie ſie General v. Radowitz im Volkshauſe gegeben: 
die Union habe als Großmacht das Recht des Krieges und des Frie⸗ 
dens. Derſelbe gab ferner die ausdrückliche Erklärung, daß die Bun⸗ 
desverfaſſung von 1815 nicht fortbeſtehe. — Nachſte Sitzung un⸗ 
beſtimmt. - 

Düffeldorf, den 17. April. (K. Z.) Am vergangenen Sonn⸗ 
abend vor acht Tagen hatte der Sebaſtianus⸗ Schützenverein hierſelbſt 
Neuwahl eines Chefs und des Vorſtandes, welche Wahlen ſämmtlich 
äußerſt demokratiſch ausfielen. Auf dieſen Anlaß erhielt der Verein 
folgendes Schreiben Sr. k. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, 
ſeines bisherigen Protektors: „Als Ich den Wunſch des St. Sebaſtia⸗ 
nus⸗ Schützenvereins, Mich als Protektor an feine Spitze zu ſtellen, 
gern erfüllte, um dadurch der Bürgerſchaft von Düfjeldorf ein neues 
Zeichen beſonderen Wohlwollens zu geben, durfte Ich mit Recht von 
der ehrenwerthen Geſinnung des Vereins vorausſetzen, daß er ſtets 
Männer als Chef und Vorſtand wählen werde, die ſich als treue Pas 
trioten bewährt und die das Wohl der Stadt und Bürgerſchaft wahr⸗ 
haft im Herzen getragen haben. Mit Bedauern vermiſſe Ich bei der 
am 8. d. abgehaltenen Wahl dieſe auch Mir ſchuldige Rückſicht, 
weßhalb Ich nicht umhin kann, dem St. Sebaſtianus⸗Schützenverein 
hierdurch zu eröffnen, daß Ich Mein Protektorat als erloſchen 
betrachten muß, bis der Verein eine neue und beſſere Wahl getrof⸗ 
fen haben wird. Berlin, 13. April 1850. (gez) Friedrich, Prinz 
von Preußen. f f 5 

Münſter, ben 17. April. Der zeitige Rektor der Königl. Aka⸗ 
demie erklart im Weſtphäliſchen Merkur die Nachricht von der Sus⸗ 


penſion für untichtig, vielmehr ſei die gegründetſte Hoffnung vorhan⸗ 
den, es werde ſich dieſe Angelegenheit auf eine die Kirche, wie den 
Staat zufriedenſtellende Weiſe baldigſt ausgleichen. 

Köln, den 17. April. Wie ich ſo eben vernehme, und zwar 
aus einer zuverläſſigen Quelle, ſollen die Biſchoͤfe beſchloſſen haben, 
von dem Vorbehalt bei der Eidesleiſtung der in Staatsdienſten ſtehen⸗ 
den Geiſtlichen gänzlich abzuſehen und den Eid in der vom Staate 
vorgeſchriebenen Form ſchwoͤren zu laſſen. 

Schleswig-Holſtein. — Der ehemalige preußiſche Oberſt 
v. d. Horft, iſt zum Generalmajor in der ſchleswig⸗holſteinſchen Ar⸗ 
mee definitiv ernannt worden. General Williſen hat in Rendsburg 
die Garniſon inſpicirt und wurde von den Einwohnern und den Trup⸗ 
pen mit Jubel aufgenommen. Bei einem dargebrachten Lebehoch gab 
er zur Antwort: „das könnten wir aufſparen bis zur erſten 
gewonnenen Schlacht.“ fi 

Bereits jetzt ſpricht man von großen Veränderungen, welche der 
neue Obergeneral nach ſeiner Theorie vom Kriege in der Organiſation 
und Formation der Armee einführen will; ſie ſoll in 2 Armeecorps 
getheilt werden. Die Jäger⸗Inſpection ſoll aufgelöſt, und die einzel⸗ 
nen Jägercorps den Brigaden zugetheilt werden; die Infanterie wird 
in zwei Glieder formirt, die Zahl der Linien⸗ Bataillone wird verdop⸗ 
pelt, dagegen werden die beiden Reſerve-Brigaden aufgelöſt; es wird 
eine andere Formation der Artillerie eintreten, eine ſtarke Reſerve-Artil⸗ 
lerie ſoll formirt werden u. dgl. m. 

Oldenburg, den 16. April. Der Landtag ging in ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Sitzung über die Regierungsvorlage in Betreff der Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Commiſſion zur Tagesordnung über. Heute beantwortete Mini⸗ 
ſterrath v. Eiſendecher eine Anfrage des Abgeordneten Kitz, in Be⸗ 
treff der Stellung Oldenburgs zum engern Bunde, wie folgt: „Die 
Staatsregierung hat dem großh. Bevollmächtigten im Verwaltungs⸗ 
rath überlaſſen, bei geeigneter Gelegenheit ſich dahin zu äußern: „daß 
die oldenb. Reg. keine ſie dem Bündniß entfremdende Ver⸗ 
pflichtung eingegangen ſei, daß ſie aber, ſo lange Hannover 
dem Bündniſſe nicht wieder beigetreten, bei Beſchlüſſen und Verfügun⸗ 
gen des Verwaltungsrathes und der Unionsgewalten ſich vorbehalte, 
für Oldenburg einen Aufſchub oder eine Aufhebung zu bean⸗ 
tragen. 

Frankfurt, den 18. April. (Frkf. J.) Es iſt kaum mehr zu 
bezweifeln, daß das Interim am 1. Mai ſich ſchließen und der Bun⸗ 
destag an demſelben wieder auferſtehen werde. Der ſogenannte Con⸗ 
greß der Staatenbevollmächtigten ſoll, wie man vernimmt, durch 
mehrere Neudiplomaten, die erſt ſeit dem März 1848 zu einem ſtaats⸗ 
männiſchen Beruf gelangt find, und durch einige Notabilitäten der 
vormärzlichen Zeit, gebildet werden. Es heißt, daß in dem benann⸗ 
ten Congreß Baiern durch den General v. Kylander, Hannover durch 
den Legationsrath Detmold vertreten ſein werden. Auch ſoll in die⸗ 
ſer neuen Executivgewalt Hr. v. Blittersdorff, ſo wie der Baron v. 
Holzhauſen und Hr. v. Röntgen für mehrere kleinere deutſche Staaten 
nicht fehlen. — Die Bundes- Centralcommiſſion hat beſchloſſen, daß 
die Trennung des Obercommando's der Nordſeeflottille von der Sees 
zeugmeiſterei und der Intendantur nun ſtattfinden ſoll. Der Seezeug⸗ 
meifterei wird der Hauptmann Weber vorſtehen, welcher zugleich mt 
der Organiſation und Ausbildung des Marinecorps beauftragt bleibt. 
Vorſtand der Intendantur iſt der Preuß. Intendanturrath Bernau. 

Dresden, den 18. April. (Dresd. J.) Heute Mittag um 
zwölf Uhr erfolgte die feierliche Auwerbung um die Hand Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth für Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Ferdinand von Sardinien, Herzog von Genua, bei Sr. Majeſtät 
dem Könige und Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Johann durch den 
hierzu abgeſendeten Königl. Sardiniſchen Kommiſſar, General⸗Major 
della Rocca Morazzo. Hierauf geruhten Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin, ingleichen Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Johann und die Prinzeſſin Eliſabeth die Glückwünſche 
der Hof⸗ und Zutrittsdamen, der Herten Staats- Miniſter, des Corps 
diplomatique und der am Königlichen Hofe vorgeſtellten fremden 
und einheimiſchen Herren und Damen anzunehmen. Um 4 Uhr fand 
große Tafel im Paradeſaale des Königlichen Schloſſes ſtatt. 

Hanau, den 15. April. (Prozeß Lichnowsky.) Vormit⸗ 
tagsſitzung. Nach Eröffnung der Sitzung entſpann ſich zwiſchen dem 
Staatsprokurator und der Vertheidigung ein Wortwechſel. Nach Bei⸗ 
legung deſſelben ſtellte der Staatsprokurator einen Antrag in Betreff 
des geſtern verhafteten Zeugen Weber, deſſen Inhalt im Weſentlichen 
dahin ging, den Zuſtand deſſelben ärztlich zu ermitteln und ihn dann 
weiter zu vernehmen. Zwei Vertheidiger erklärten ſich gegen dieſen 
Antrag, wogegen die beiden andern meinten, das Intereſſe der Ange⸗ 
klagten erheiſche die Ermittelung der Wahrheit. Der Gerichtshof tritt 
dem Antrage des Staatsprokurators bei. Hierauf wird zur Verneh⸗ 
mung des Zeugen Häußler geſchritten. Das in der Vorunterſu⸗ 
chung aufgenommene Protokoll wird verleſen, der Zeuge betätigt: deſ⸗ 
ſen Inhalt und ſagt weiter: Lichnowsky wurde in die Pappel⸗Allee 
geführt, und habe ich geſehen, daß auf dem Rücken der Rock deſſelben 
zerriſſen war, und daß auf denſelben angeſchlagen wurde; ich habe ges 
ſehen, daß der Angeklagte Ludwig angeſchlagen und Lich⸗ 
nowsky ihm nach der Büchſe gegriffen hat. Es find 3 bis 4 
Schüſſe auf den Herrn gefallen. Als derſelbe da lag, kam Georg 
aus dem um Lichnowsky geftandenen Trupp heraus auf 
uns zu. Nach Ermordung des Herrn kam der Jude Buchsweiler 
zu uns, wandte ſich gegen Ludwig, klopfte demſelben auf die Achſel 
und ſagte: „du haſt eine gute Büchſe.“ Ludwig hat darauf ge⸗ 
antwortet: „ich mache mir eine Ehre daraus, einen ſolchen 
Menſchen aus der Welt zu ſchaffen.“ Dies habe ich auch 
ſchon dem Ludwig in das Geſicht und die Wahrheit geſagt. Es iſt 
im Allgemeinen ſehr viel geſprochen worden, daß Ludwig der Thäter 
ſei. Ludwig hatte ein kurzes Gewehr, jo ungefähr wie das mir eben 
vorgezeigte. Ludwig beſtreitet dieſe Ausſage im Weſentlichen, ebenſo 

ellt Georg in Abrede, in dem Haufen um Lichnowsky geweſen zu 
fen. Der Zeuge bemerkt, er habe nur Georg geſehen, konne aber 
nicht beſtimmt behaupten, daß er in dem Haufen geweſen. Nach eini⸗ 
gen Fragen der Vertheidiger in Bezug auf die Kleidung der Ange⸗ 
klagten fragt der Präfident den Zeugen, warum er geſtern ſo ängſtlich 
geweſen ſei, was Zeuge jedoch verneinte. Es ſei ihm geſtern, ſagt 
er, in der heißen Stube ſo unwohl geweſen, daß er heute gar nicht 
wiſſe, was er geſtern geſagt. Heute habe er die reine Wahrheit ge⸗ 
ſprochen. Der Präſident erklärt hierauf, daß der Zeuge Bechtold 
nunmehr, jedoch nicht eidlich, vernommen werden ſolle, da derſelbe 
als Mitangeklagter behandelt werde. Dieſer macht nur unweſentliche 
Ausfagen, namentlich will er Nichts willen, was den Angeklagten 
nachtheilig fein könnte, und erklärt für unwahr, was in ſeiuen frühe- 
ren Ausſagen vorkommt. Auf weiteres Drängen des Präſidenten 
erklärt der Zeuge: Ja, es iſt wahr, Pflug war im Schmidtſchen Gar⸗ 


376 


ten auch dabei, wie Auerswald herausgeführt wurde, er habe aber 
nicht geſehen, daß Pflug auf den zweiten Herrn gefeuert habe. Pflug 
beſtreitet dies. Die weiteren Ausſagen des Bechtold beſtätigen noch 
mehrere gravirende Umſtaͤnde gegen Pflug und Ludwig, fo giebt der 
Zeuge zu, daß er während ſeiner Verhaftung zu Dietrich geſagt habe, 
indem er auf Ludwig zeigte: das iſt einer der Haupttbäter, der hat 
auf Auerswald geſchoſſen. 

In der Nachmittagsſitzung werden 14 Zeugen, zum Theil 
zur Entlaſtung vorgeſchlagen, vernommen. Sie bekunden wenig Er⸗ 
hebliches, nur ein Schneider ſagt aus, Pflug habe ihm am 20. Sep⸗ 
tember 20 Fl. bezahlt, er habe jedoch die Quittung auf den 18. geſtellt 
haben wollen, was auch geſchehen fei. 


Oeſterreich. 

Wien, den 16. April. Die neulichen Nachrichten über Preu⸗ 
ßens große Nachgiebigkeit erregten hier allgemeines Staunen, und ſo 
ſehr man auch befriedigt war, ließ ſich ein achſelzuckendes Lächeln über 
eine ſolche Schwäche kaum verbergen. So oft umgekehrt Preußen 
feſt beharrt auf der vorgeſchlagenen Politik, wie es jetzt wieder den 
Anſchein hat, fühlt man inwendig Reſpekt, ſo ſehr man auch Unmuth 
zur Schau trägt. Die Oeſterreich. Correſpondenz ereifert ſich über die 
Preußiſche Politik, die ſie eine Politik der logiſchen Sprünge nennt. 

Wien, den 18. April. (C. Z.) Wir leben hier ſchon ſeit einiger 
Zeit auf Koſten der Preußiſchen Politik. In unſerer eigenen politi⸗ 
ſchen Welt herrſcht eine Grabesruhe, welche nur hin und wieder durch 
die aus der Erfurter Auguſtinerkirche zu uns herüberſchallenden, orato⸗ 
riſchen Glockentöne unterbrochen wird. Es thut wohl, die alten bes 
kannten Stimmen einmal wieder zu vernehmen, die vor zwei Jahren 
die Aufmerkſamkeit der ganzen gebildeten Welt auf ſich gezogen. Leid 
thut es uns aber im Intereſſe der guten Sache, daß durch die ſeltſam 
widerſprechende Haltung der Preußiſchen Regierungsorgane und königl. 
Kommiſſarien, den anti- deutſchen Blattern das Polemiſiren und Be⸗ 
witzeln der Deutſchen Unionsangelegenheiten ſo leicht gemacht wird. 
Welch reiche Ausbeute liefert z. B. eine Zuſammenſtellung deſſen, was 
in der Auguſtinerkirche, und deſſen, was in den Spalten der „Den: 
ſchen Reform“ vorgeht. 

Das einzige unſerer Tagesblätter, welches die Deutſchen Zuftände 
mit Einſicht und Mäßigung beſpricht, iſt der „Wanderer“. Die 
„Oſtd. Poſt“ meint es ehrlich mit Deutſchland, aber es fehlt ihr der 
freie Blick. Im Uebrigen muß dieſes geſchickt redigirte und elegant 
geſchriebene Journal den beſten in Deutſchland zur Seite geſtellt wer⸗ 
den. Der „Lloyd“ thut, nachdem er all ſein Gift verſpritzt hat, als 
ob er ſich nur noch mit den Deutſchen Dingen beſchäftige, weil ein 
Journal nichts, was irgendwelche Aufmerkſamkeit erregt, unbeachtet 
laſſen dürfe. „Zeitungen — ſagt dies Blatt in ſeiner heutigen Num⸗ 
mer — müſſen aus Noth, ihre Leſer aus Gewohnheit polemiſiren. 
Giebt es nicht große Ereigniſſe, fo müſſen an kleine Vermuthun⸗ 
gen und Spekulationen geknüpft werden. Darum beſchäftigen wir 
uns nur mit dem Erfurter Parlamente.“ Zum Glück häugt die Bedeu⸗ 
tung des Erfurter Parlaments nicht von dem Urtheile des „Lloyd“ ab. 

Zara, den 15. April. Die Bosniſchen Inſurgenten haben 
ſämmtliche Tuͤrkiſche Beamte vertrieben. — Der Vezir iſt entlaſſen 
und durch den Paſcha der Herzegowina erſezt. 


Frankreich. f i 

Paris, den 16. April. (Köln. Z.) Der Päpftlihe Nuntius 
hatte geſtern eine lange Unterredung mit Louis Napoleon. — Wie 
verlautet, wird Lamartine ſich mit den Bevollmächtigten einer Bel⸗ 
giſchen Geſellſchaft, an welche er die ihm vom Sultan geſchenkten Län⸗ 
dereien verpachten will, nach Kleinaſien begeben. — Proudhon em⸗ 
pfängt häufig in ſeinem Gefängniſſe Briefe mit der Aufſchrift: „An 
P. J. Proudhon, den perſönlichen Feind Gottes.“ 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 16. April. 
Hente iſt ein Antrag des Kriegs-Miniſters auf Vermehrung der mo⸗ 
bilen Gensd'armerie an die Repräſentanten vertheilt worden. Es heißt 
darin: „Die Erfahrung hat gezeigt, daß das Bataillon mobiler Gens⸗ 
d'armerie für die Bedürfniſſe, für die es errichtet worden iſt, nicht hin⸗ 
reicht. Bei der Stimmung der Gemüther und bei den anarchiſchen 
Elementen, die noch immer im Lande gähren, iſt es weſentlich, daß 
die Regierung eine Streitmacht zu ihrer Verfügung habe, die fie augen» 
blicklich überall hin, wo die öffentliche Ruhe bedroht iſt, dirigiren kann. 
Die mobile Gensd'armerie erfüllt durch ihre Zuſammenſetzung aus al⸗ 
ten Unteroffizieren oder gedienten Soldaten der Armee, die zu gleicher 
Zeit den praktiſchen Dienſt verſtehen und viele Umſicht und Feſtigkeit 
beſitzen, dieſen Zweck beſſer, als jedes andere Corps.“ Der Kriegs- 
Miniſter verſpricht hierauf, zur Deckung der durch die Vermehrung 
der mobilen Gensd'armerie von 717 auf 2400 Mann entſtehenden 
Mehrausgabe die Armee um 5745 Mann Infanterie zu reduciren, 
und hofft, ſpäter, nach Vermehrung der mobilen Gensd'armerie, auch 
die Armee von Paris verringern zu können. Von einem Mitgliede der 
Majorität iſt der Vorſchlag ausgegangen, künftig bei den allgemeinen 
Wahlen ſogleich eine Anzahl von Stellvertretern mitwählen zu laſſen, 
um die zu häufig eintretenden Erſatzwahlen zu vermeiden. — Der Ta⸗ 
gesordnung gemäß wird die Berathung des Budgets fortgeſetzt. 
Berrper ſpricht ſich im Namen der Budget⸗Commiſſion für die von 
Leon de Maleville geſtern verlangte Unterſtützung der Italieniſchen 
Oper wegen der Verdienſte dieſes Theaters um die Kunſt und wegen 
der edelmüthigen Opfer, die der gegenwärtige Direktor Ronconi ge⸗ 
bracht hat, aus. Rau dot (von der Majorität) nennt die Italieniſche 
Oper ein erz⸗ariſtokratiſches Theater, das man nicht mit dem Schweiße 
der Bauern bezahlen ſolle. Lamartine ergreift das Wort für die Un⸗ 
terſtützung. Er wundert ſich, daß der vorhergehende Redner bei Gele⸗ 
genheit des Italieniſchen Theaters von Ariſtokratie ſpreche. Die Natur 
ertenne eine einzige Ariſtokratie an, die der Arbeit und der Fahigkeiten, 
die der Menſch durch ſeine Arbeit entwickle. Dieſe ſei rechtmäßig und 
dieſe könne man Paris nicht rauben, das keine bloße Gemeinde, ſon⸗ 
dern eine wahre Hauptſtadt, ein Inbegriff des ganzen Landes ſei. Da 
letztere Aeußerung, offenbar im Hinblick auf die Wahlen vom 10. Marz 
von der Linken mit Beifall begrüßt, von der Rechten mit Murren auf⸗ 
genommen wird, ſo beeilt Lamartine ſich, ſeine volle Anerkennung der 
Geſammt⸗Souveränetät des ganzen Landes in energiſchen Worten 
auszuſprechen. Die Unterſtützung des Italieniſchen Theaters wird zu⸗ 
letzt mit 362 Stimmen gegen 222 votirt. — Schölcher verſucht 
durch ein Amendement die Verſammlung zum Widerruf der geſtern 
votirten Unterdrückung der Unterſtützung für pollitiſche Verurtheilte zu 
bewegen. Er verlangt, daß die zu dieſer Unterſtützung beſtimmt gewe⸗ 
jene Summe als lebenslaͤngliche Rente in's Staatsſchuldbuch einge⸗ 
ſchrieben werde, und erinnert daran, daß auch nach der Juli⸗Revolu⸗ 
tion die politiſchen Verurtheilten der Reſtauration durch Geſetze Be⸗ 
lohnungen erhielten. Dieſer Antrag wird durch die Vorfrage beſeitigt. 
Chatras hat die namentliche Abſtimmung über dieſen Antrag ver⸗ 


langt und beſteht auch jetzt noch darauf, damit das Land diejenigen 


kennen lerne, welche die beiden Revolutionen von 1830 und 1848 
nicht als rechtmäßig anerkennen. Dufaure proteſtirt gegen dieſe Aus⸗ 
legung des Votums der Verſammlung, dem ſeiner Anſicht nach bloß 
die Achtung vor den Gerichten und den richterlichen Urtheilen zu Grunde 
lag. Dieſe Achtung ſei doppelt nöthig in einem Augenblick, wo von ſo 
vielen Seiten die gegenwärtigen Zuſtände und Einrichtungen ange⸗ 
griſſen werden, und noch dazu von Blättern, die dafür gelten, mit der 
Regierung in Verbindung zu ſtehen, was er nicht glauben wolle und 
was auch der Miniſter des Innern gewiß widerlegen würde, wenn er 
die Tribüne beſteigen wollte. (Aufſehen.) Dufaure behauptet, daß die 
Verſammlung die Frage über die Rechtmäßigkeit der beiden Revolutio⸗ 
nen niemals berührt habe. Eine ſehr ſtürmiſche Scene wird noch durch 
Unterbrechungen, Ordnungsrufe dafür, Rechtfertigungen der Bethei⸗ 
ligten c. herbeigeführt. Leo de Laborde, ein eifriger Legitimiſt, be⸗ 
hauptet energiſch, daß die Nation weder 1830 noch 1848 über die 
Regierungsform befragt wurde, was Schuld an der Lage ſei, worin 
ſie ſich befinde. Charras ruft ihm zu, daß dies 1848 geſchehen ſei. 
Die heftigſten Worte werden gewechſelt, und die größte Confuſion 
herrſcht in den Debatten. Endlich beſteigt Joly (vom Berge) die Tri⸗ 
büne. Er hat ein Mittel ausfindig gemacht, die Majorität zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung zu zwingen. Er fihlägt ein neues Amendement 
vor, worin bloß die Summe der den politiſchen Verurtheilten und den 
Juli⸗ und Februar⸗Kämpfern zu gewährenden Unterſtützung unbedeu⸗ 
tend redweirt iſt. Seine Collegen von der Linken find zugleich der Ges 
ſchäfts-Ordnung gemäß ſchriftlich um die namentliche Abſtimmung 
eingekommen, und dieſelbe muß daher trotz des Widerſtrebens der Mas 
jorität vollzogen werden. Es ergeben ſich für die Beſeitigung des 
Joly'ſchen Antrages 406 Stimmen, dagegen 205, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wird. 


Paris, den 17. April. In der heutigen Sitzung der Natto⸗ 
nal⸗Verſammlung bringt die Tagesordnung die weitere Berathung 
des Bud gets. Das Kapitel: „Unterſtützung für die politiſchen Flücht⸗ 
linge“, giebt zu einer laͤngern Pebatte Veranlaſſung. Die Regierung 
verlangt 1,600,000 Franken, die Kommiſſion fchlägt 1,200,000 Franz 
ken vor. Joly (vom Berge) bekämpft dieſe Reduktion und macht da⸗ 
bei der Regierung Vorwürfe wegen ihres Benehmens gegen fremde 
Flüchtlinge und politiſche Perſönlichkeiten des Auslandes überhaupt. 
Er erinnert an die Ausweiſung des Ruſſiſchen Schriftſtellers Golowin, 
der 56 Ungarn, die in Boulogne angekommen waren, des Polniſchen 
Komite's zu Paris, der 80 Polen, die auf der Reiſe von Krakau 
nach Amerika in Marſeille gelandet waren und nach Afrika gebracht 
wurden, wo ſie ſich, dem Redner zufolge, ſeit 9 Monaten im größten 
Elende befinden, des Geſandten der proviſoriſchen Regierung von 
Baden, Schulz, und feines: Sekretairs Blind ıc. Der Rednet giebt 
zu, daß Ausländer nicht das Recht haben können, an Emeuten im 
Innern des Landes, oder an Verſchwörungen und Umtrieben gegen 
ausländiſche Regierungen Theil zu nehmen; allein er behauptet, daß 
keiner der genannten Flüchtlinge ſich dieſer Vergehen ſchuldig gemacht 
habe. Er verlangt, die Staatsgründe zu der ſyſtematiſchen Strenge 
gegen die politiſchen Flüchtlinge zu wiſſen, und wirft der Regierung 
vor, ſich zum Gensd'arm der heiligen Allianz der Könige zu machen. 
Zugleich ſpricht er ſein Erſtaunen über das geſtrige Schweigen des 
Miniſters des Innern nach der indirekten Aufforderung Dufaure's 
aus, ſich über gewiſſe Angriffe auf die Verfaſſung und die National- 
Verſammlung auszuſprechen. Der Miniſter des Innern, Baroche, 
entgegnet hierauf: „Wir wollen nach unſeren Unterhandlungen und. 
ſogar nach unſeren Worten beurtheilt werden, nicht aber nach Dingen, 
die uns nicht angehören. Diejenigen, die behaupten, daß die Exe⸗ 
kutivgewalt die Verfaſſung verletzen will, werden gerichtlich verfolgt 
werden, wie in dieſem Augenblick der „National“. (Aufſehen.) Die 
Regierung betrachtet als gegen fie gerichtete Angriffe dieſe Inſinuation 
über beabſichtigte Staatsſtreiche. Dies reicht hin! Der Miniſter 
erklärt hierauf, daß er die Reduktion der Unterſtützungsgelder für die 
Flüchtlinge annehme und rechtfertigt die Ausweiſung einzelner der 
genannten Flüchtlinge mit der Theilnahme derſelben an geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften und den Agitationen vom Juni 1849. — Der Kriegsmi⸗ 
niſter d Hautpoul beſteigt die Tribüne: „Ich habe der Verſammlung 
ein trauriges Ereigniß zu melden. Ein Bataillon des 11. leichten 
Jufanterie-Regiments, auf dem Marſch von Nantes nach Angers, 
mußte die Kettenbrücke dieſer Stadt paſſiren. Die Brücke brach 
und vier Kompagnieen ſtürzten in den Fluß. Da derſelbe 
durch anhaltenden Regen ſehr reißend geworden war, ſo konnte die 
herbeigeeilte Hülfe nicht viel ausrichten und die Zahl der Opfer beläuft 
ſich daher, fo viel bis jetzt bekannt, auf 200 bis 300. (Schmerzliche 
Bewegung im Saal). Der Kriegsminiſter fügt hinzu, daß ein Or⸗ 
donnanz⸗Offizier des Präfidenten bereits an Ort und Stelle abgereiſt 
ſei und daß die Regierung einen Geſetz⸗Entwurf zur möglichen Abhülfe 
für die Folgen dieſes Unglücks einreichen werde. (Sehr gut!) — 
De la Moskwa ſpricht für die Pol niſchen Flüchlinge, die er von 
den übrigen revolutionären Armeen, den Armeen Herwegh's, Struve's 
und Mazzini's, unterſchieden wiſſen will. Endlich wird über die Flücht⸗ 
lings-Unterſtützungs-Summen abgeſtimmt. — Die Reduktion von 
1,600,000 auf 1,200,000 Franken wird mit 412 Stimmen gegen 207 
angenommen. Eine von dem Miniſter des Innern verlangte Vermeh⸗ 
rung von 18,000 Franken, um den Unterpräfekten den „Moniteur“ 
ſchicken zu können, wird mit 322 Stimmen gegen 275 verworfen und 
die Sitzung geſchloſſen. 


Großbritanien und Irland. 


London, den 16. April. (Köln. Z.) In der geſtrigen Unter 
hausſitzung zeigte Lord John Ruſſell an, daß er den Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Lord⸗Statthalterſchaft von Irland und auf Ernennung 
eines vierten Staats- Sekretairs am 6. Mai vor das Haus bringen 
werde. Es ward hierauf die Stempel-Gebühren⸗Bill im Komite dis⸗ 
kutirt und ein von Disraeli, Goulburn und einer großen Anzahl von 
Mitgliedern unterſtützter Verbeſſerungsantrag Willoughby's, daß die 
Abgabe für Schuldverſchreibungen mit einem Shilling beginnen und 
ad valorem ſteigen ſolle, mit 164 gegen 135 Stimmen angenom⸗ 
men. Majorität gegen die Regierung! 29. 

— Von Aberdeen ſind am 13 die beiden Schiffe „Lady Frank. 
lin“, Kapitain Penny, und „Sophia“, Kapitain Stewart, jedes mit 
Vorräthen auf drei Jahre verſehen, zur Aufſuchung Sir J. Franklin's 
nach dem Nordpol aufgebrochen. Jedes der beiden Schiffe hat 25 
Mann an Bord. 1 

— In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärt der Bi⸗ 
ſchof von London, er ſei entſchloſſen, den Geſetz⸗Vorſchlag in Be⸗ 
zug auf Einſetzung eines neuen Appellationsgerichts, das über is 
liche der Kirche von England, die falſcher Lehren beſchuldigt ſeien, 
zu entſcheiden habe, nicht zurückzuziehen. Dieſer Geſetz⸗Vorſchlag 
dringt auf Bildung eines geiſtlichen Gerichtshofes, welcher in den er⸗ 


wähnten Fällen an die Stelle des richterlichen Komite's des Geheimen 
Rathes treten ſoll. f 
Spanien. 

Madrid, den II. April. Nach dem heutigen „Heraldo“ hatte 
die Regierung den Staatsrath daruber zu Rathe gezogen, ob die ſeit 
lange confiscirten Güter des Friedensfürſten, Herzogs von Alkudia, 
demſelben zurückzugeben ſeien. Da die Entſcheidung des Staatsraths 
für die Rückgabe lautet, ſo erwartet man, daß der greiſe Herzog bald 
nach ien zurückkehren wird. — Der Beichtvater des Königs, Pa⸗ 
ter Fulgencio, wird dieſe Woche hier eintreffen. — Dem „Clamor 
publito“ zufolge haben ſich bisher nur ſechs Freiwillige für die päpſt⸗ 
liche Legion einſchreiben laſſen. — Zu Barcelona ward ein Haupt⸗ 
mann, der im Dorfe Sarriam eine Frau erſchießen laſſen wollte, we⸗ 
gen Gewalt⸗Mißbrauchs zum Verluſte ſeines Ranges und zu zwanzig⸗ 
jährigem Gefängniß verurtheilt. Die Königin hat letztere Strafe auf 
zwölf Jahre gemildert. 

Portugal. 

Liſſabon, den 5. April. Die Kammern ſind vertagt wor⸗ 
den, wahrſcheinlich, weil das Miniſterium bei der Diskuſſion des Preß⸗ 
geſetzes in der Pairskammer eine Niederlage befürchtet. 


N Griechenland. 

Man ſchreibt uns aus Athen vom 9. April: Die Conferenzen 

ber Herren Gros und Wyſe dauern fort, ohne zur Stunde ein defini⸗ 
tives Ergebniß geliefert zu haben. — Am 6. April wurde hier der 
Jahrestag der griechiſchen Schilderhebung gefeiert. Alle Schiffe frem⸗ 
der Nationen ſteckten die griechiſche Fahne aus und ſchmückten ſich feſt⸗ 
lich. Von den engliſchen Schiffen in Salamis feuerte ein jedes 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſe ab und ließ den ganzen Tag die griechiſche Flagge wehen 
was auf die Bevölkerung einen trefflichen Eindruck machte. 


Locales ꝛc. 

D Oſtrowo, den 15. April. Heute ſtand der ehemalige Ab⸗ 
geordnete Bauer (Krotoſchin) vor den Geſchworenen, wegen Verbrei⸗ 
tung dreier aufrühreriſcher Flugſchriften. Die Belaſtungszeugen mach⸗ 
ten ſo widerſprechende Ausſagen, daß der Staatsanwalt die Anklage 
fallen ließ und der Gerichtshof den Angeklagten freiſprach. Seine 
Vertheidigungsrede lautete wörtlich: 

„Meine Herren Geſchworenen! Nachdem die Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft das „Nichtſchuldig“ für mich beantragt hat, könnte ich mich 
eigentlich einer weiteren Vertheidigung enthalten; allein ich will nicht 
von ihnen gehen, ohne mich vollſtändig gerechtfertigt zu haben, ohne 
ihnen die Ueberzeugung zu gewähren, daß der Antrag der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft ein gerechtfertigter fei. 

Nach der März⸗Revolutlon des Jahres 1818 zweimal zum Ab: 
geordneten gewählt, einmal für die National-Verſammlung, dann für 
die fpäter aufgelöfte zweite Kammer, bin ich ſeitdem zweimal politiſcher 
Verbrechen angeklagt, vor Gericht geſtellt worden. Einmal in Berlin 
wegen einer Theilnahme an dem Steuerverweigerungs-Beſchluß und 
der Verbreitung deſſelben und jetzt ſtehe ich vor Ihnen, meinen Richter⸗ 
ſpruch zu empfangen wegen Verbreitung aufrühreriſcher Plakate. In 
Berlin wurde ich von den Geſchworenen freigeſprochen, wenngleich ich 
Theil genommen hatte an dem Steuerverweigerungs⸗Beſchluß und der 
Verbreitung deſſelben, wenngleich ich deſſen eingeſtändig und wenngleich 
dies durch die Unterſuchung erwieſen war, und hier hoffe ich, wird 
mich kein härteres Schickſal treffen, denn ich gedenke der Worte eines 
der erſten Staatsmänner Englands, des berühmten Edmund Burke: 
„Gebet einem Volke die freie Preſſe und Geſchworenen Gerichte 
und die Freiheiten werden nie untergehen und nie wird ein ſolches 
Volk dem Despotismus erliegen.“ Und ich bin von dieſer Ueber⸗ 
zeugung tief durchdrungen und Sie, meine Herren Geſchworenen, 
ſind Vertreter des Volkes, wie wir es waren, und indem Sie die 
Volks ⸗ Abgeordneten vor politiſchen Verfolgungen ſchützen, ſchützen 
Sie ſich ſelbſt und die Freiheit des Landes. Was aber auch geſchehen 
möchte, immer wird es mir zur hohen Genugthuung gereichen, von 
meinen Mitbürgern gerichtet worden zu ſein, von einem Inſtitute, 
welches die National⸗Verſammlung mit Eifer ins Leben zu rufen bes 
ſtrebt war und welches, aus jo konſervativen Elementen es auch ges 
bildet iſt, unſeren Gegnern ſchon heute nicht mehr genügt, ſchon heute 
ihren Haß auf ſich zieht. 

Meine Unterſuchung in Berlin, und die, welche Ihnen jetzt vor⸗ 
liegt, haben in ihren Hauptpunkten eine merkwürdige Aehnlichkeit. 

ort, wie hier, kam es weniger auf die Thatſache an, welche der An⸗ 
klage zu Grunde liegt, als darauf, ob der Fall mit einer Strafe be⸗ 
droht ſei, ob uberhaupt nach der damaligen Geſetzgebung ein $. irgend 
eines Strafgeſetzes darauf Anwendung finde. Wenn man aber einen 
Voltsvertreter wegen Handlungen, welche mit dieſer Eigenſchaft in 
irgend einer Beziehung ſtehen, zur Unterſuchung zieht, dann muß das 

trafgeſetz, welches man gegen ihn geltend macht, jo klar fein, als 
ie Sonne; — iſt es dies nicht, dann wäre es wenigſtens edel und 
billig, daß man von ſeiner Verfolgung abſtehe. Dieſe Anſicht ſcheint 
auch anfänglich die Staatsanwaltſchaft und den Gerichtshof geleitet 
zu haben, denn beide haben in ihren wohlmotivirten Beſchlüſſen die 
don der Regierung zu Poſen ausgegangenen Denunziationen zurückge⸗ 
wieſen und erſt ſpater, als ſich höherer Einfluß geltend machte, iſt der 
über mich verhängt worden. 

Es iſt ein Grundſatz im Kriminalrecht, duß ein ſpäteres Geſetz 
niemals zum Nachtheil eines Angeklagten eine rückwirkende Kraft ha⸗ 
ben darf, daß es dieſe Wirkung aber zum Vortheil des Angeklagten 
baben muß. Als die inkriminirten Plakate verbreitet wurden, galt noch 
der von allen Juriſten und Laien vielfach angegriffene $. 151. Tit. 20. 
Thl. II. des allgemeinen Landrechts, der den frechen und unehrerbieti⸗ 
12 Tadel beſtraft. Dieſer 8. iſt aber durch das Geſetz vom 10. Juni 
f 10 aufgehoben und frecher und unehrerbietiger Tadel nach dieſem 
eichten Geſetze überhaupt nicht mehr ſtrafbar. Wird alſo ein folder 
Tadel in den Plakaten gefunden, jo kann, nach dem obigen Grund⸗ 
— keine Strafe über den Angeklagten verhängt werden. Nach dem 
Geſetz vom 30. Juni 1849 iſt dagegen die Eutſtellung wahrer und die 
Anfuͤhrung falſcher Thatſachen, welche in der Vorausſetzung der Wahr⸗ 
beit zum Haß und zur Verachtung gegen die Geſetze und Verordnun⸗ 
gen der Obrigkeit anzeigen, ſtrafbar; da das Geſetz, welches zur Zeit 
der Verbreitung der Plakate gültig war, aber eines ſolchen Vergehens 
nicht Erwähnung thut, ſo muß auch hier hinwiederum jener Grund⸗ 
198 zur Anwendung kemmen, und der Angeklagte ſtraſlos bleiben. Aber 
angenommen, meine Herren Geſchworenen, der 8. 12. des Geſetzes vom 
30. Juni 18 19 fände wirklich Anwendung auf den vorliegenden Fall, 
it die Einleitung der Unterſuchung wider mich nicht gerechtfertigt. 

8, ſagt wörtlich: „Für den Inhalt einer Druckſchrift ſind der Ver⸗ 

— der Herausgeber, der Verleger oder Commiſſionair, der Druk⸗ 
eine di der Verbreiter als ſolcher verantwortlich, ohne daß es weiter 

s Nachweiſes der Mitſchuld bedarf.“ Es darf jedoch keine in obi⸗ 
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be e een ee denten I aaben, Iren eine in 
ende Per ekannt und in dem iche ichter⸗ 
w x Sic Bereiche der richter 
in aber nur der Verbreitung bezüchtigt, dagegen iſt der Ver⸗ 
faſſer auf dem Plakate genannt und N Peace Rich⸗ 
ters. Warum werde, gegen die klare Bedingung des Geſetzes, ich zur 
Unterſuchung gezogen? Warum befindet ſich auf der Anklagebank 
nicht der Drucker des Plakats? Ich werde Ihnen den Grund ſpäter 
ſagen. Der g. ſagt ferner: „Dieſe Beſtimmüng ſteht der gleichzeiti⸗ 
gen Verfolgung derjenigen nicht entgen, in Anſehung deren, außer der 
bloßen Handlung des Verlages oder der Uebernahme in Commiſſion, 
des Druckes oder der Verbreitung, noch andere Thatſachen vorliegen, 
welche nach allgemeinen, ſtrafrechtlichen Grundſätzen, eine wiſſentliche 
Theilnahme an der durch die Druckſchrift begangene, ſtraf bare Hand⸗ 
lung begründen.“ (Schluß folgt.) 
Trzemesno, den 19. April. Geſtern find die Lehrer des 
hieſigen Koͤnigl. Gymnaſiums auf die Verfaſſung vereidigt worden. 
Der Eid wurde zuerſt von dem Gymnaſial⸗Direktor Dziadek in Ge 
genwart der Lehrer abgelegt, worauf derſelbe in höherem Auftrage die 
Lehrer auf das neue Staatsgrundgeſetz verpflichtete. Wie vorauszu⸗ 
ſehen war, verſagte der katholiſche Religionslehrer am Gymnaſium und 
Regens des geiſtlichen Alumnats, der Geiſtliche Kegel, den Eid mit 
der Erklärung, erſt die Autoriſation zu dieſer Eidesleiſtung von feinen 
Erzbiſchof einholen zu müſſen. Folgen hat dieſe Erklärung für deu: 
ſelben vorlaufig noch nicht gehabt. — Unſere Stadt entbehrt nun 
ſchon über zwei Jahre eines Bürgermeiſters; deſſen Stelle verwaltet 
ſeitdem als Nebenamt der Bürgermeiſter des benachbarten Städtchens 
Kwieciszewo. Unſer früherer Bürgermeiſter Gonski iſt zwar wegen 
ſeiner Betheiligung an dem letzten polniſchen Aufſtande von dem Gne⸗ 
ſener Schwurgerichte freigeſprochen, aber wegen Unterſchlagung einer 
kleinen Geldſumme ſowohl von dem hieſigen Kreisgerichte, wie auch 
von dem Bromberger Appellationsgerichte, feines Amtes fuͤr verluſtig 
erklärt worden. Zu der vakanten Stelle haben ſich, wie man vernimmt, 
gegen zwanzig Bewerber gefunden. Vor Kurzem follten nun unſere 
Stadtverordneten zur Wahl eines neuen Bürgermeiſters ſchreiten. Bei 
der dazu anberaumten Sitzung aber geriethen die Stadtverordneten mit 
ihrem Vorſteher, dem ehemaligen Lehrer Buzalski, in einen fo hef⸗ 
tigen Konflikt, daß zu deſſen Schlichtung an die Regierung zu Brom⸗ 
berg rekurrirt werden mußte. So iſt die Ernennung eines neuen Bür⸗ 
germeiſters abermals, gewiß nicht zum Vortheile unſerer Stadt, in 


eine unbeſtimmte Ferne hinausgeſchoben worden. 


o Zur Chronik Poſens. GFortſetzung.) 

Die Kirche des heil. Johannes von Jeruſalem. Sie 
ſteht am Schwerſenzer Wege auf einer Anhöhe. Nach dem Zeugniß 
der Poln. Hiſtoriker beſtand fie anfänglich unter dem Namen des heil. 
Evangel. Michael, erhielt aber ſpäter, als 1170 die Johanniterritter 
eingeführt wurden, den Namen des Patrons Johannes. Dieſe Kirche 
exiſtirte ſchon im 12. Jahrh., ihr Bau aber, obgleich er ſehr alter⸗ 
thümlich iſt, reicht doch nicht bis in jene fernen Zeiten; aus dem 
Vauſtil läßt ſich ſchließen, daß fie ein Werk des 16. Jahrh. ſei. Im 
Jahre 1695 hatte ſie dieſelbe Geſtalt, die wir heute erblicken, ausge⸗ 
nommen, daß ſie noch einen ziemlich hohen Thurm hatte. In dieſer 
Kuche befanden ſich ehemals drei Gewölbe; in einem derſelben wurden 
die Malteſerritter begraben, wesche Poſener Commendaxien waren, im 
zweiten der Adel und im dritten Leute verſchiedenen Standes. Die 
Probſtei war ehedem gut dotirt; die Parochie umfaßte folgende Ort⸗ 
ſchaften: Zegrze, Rataje, Chartowo, Glowna, die St. Johannisvor⸗ 
ſtadt, Obrzyce (ein Vorort, den Karmelitern bei der Frohnleichnams⸗ 
kirche gehörig) und die Mühlen: die Commendarie⸗, Glowno⸗, Sta⸗ 
polnik⸗, Lazezuer- und Olſzak-Mühle. Das Patronatsrecht gehörte 
den Poſener Commendarien. Um 1170 gründete Mieczyslaw der Alte 
bei der Kirche des heil. Michael ein Hospital, dotirte es mit mehreren 
Gütern und rief die Ritter des heil. Johannes von Jeruſalem herbei. 
Nach der Abſicht des Fundators ſollten die Güter zum Hospital ge⸗ 
hören, allein ſpäter maaßten ſich die Johanniter dieſe der leidenden 
Menſchheit gewidmeten Fonds an, obgleich wohl gegen hundert der⸗ 
ſelben die Armenpflege in dem Hospital übernahmen. In den Poſener 
Kapitelakten werden 32 Poſener Commendarien aufgeführt, der erſte 
war Theodoryk, um 1250, und der letzte Ant. Miaskowski, der 1781 
inſtallirt wurde. 

Die Kirche der heil. Barbara. Dieſe maſſive Kirche ſtand 
noch in neuerer Zeit neben den Kurien der Kanoniker; gegründet wurde 
fie 1453 und war urſprünglich Parochiale für die Bewohner der Wa⸗ 
liſchei. Da ſich aber die Bevölkerung dieſer Vorſtadt bedeutend mehrte, 
fo wurde fie zu klein und im 16. Jahrh. mit der Collegiatkirche des 
heil. Nikolaus vereinigt, ohne daß der Gottesdienſt in ihr aufhörte. 
Das Patronatsrecht ſtand dem Kathedralkapitel zu. Die Dotation der 
Kirche beſtand in kleinen, auf verſchiedene unbewegliche Güter einge— 
tragenen, Summen. Zur Vermehrung der Pfarreinkünfte mußte, von 
1468 an, jeder Kauoniter zwei damaliger Gr. und jeder Vikar 1 Gr. 
beiſteuern. Von ihren bedeutenden Denkmälern ſei nur ein Stein er⸗ 
wähnt, auf welchem die Höhe der jedesmaligen Ueberſchwemmung 
angedeutet war, der ſich jetzt aber in der St. Johannistirche befindet. 

Die Parochialkirche St. Roch ſteht in der ehemaligen Vor⸗ 
ſtadt gl. N., oder auch Stanislawow, Lacina, dem heutigen Städt⸗ 
chen und wurde 1628 von den Bewohnern deſſelben gegründet, da 
aber die Dotation der Kirche zu gering war, um einen beſonderen 
Pfarrer unterhalten zu können, fo übergaben die Gemeindevorſteher 
dieſelbe im Namen der Gemeinde 1658 an die Franziskanergeiſtlichen, 
weiche ein Kloſter von Holz erbaueten (1660), ſich aber nach c. 100 
Jahren an den Ort begaben, wo noch heute das Franziskanerkloſtet 
ſteht. Die Rochuskirche beſaß einige Häuſer und Gärten in der er⸗ 
wähnten Vorſtadt; übrigens waren ihre Fonds ſehr gering. 

Die Parochialkirche St Sebaſtian. Auf der Vorſtadt 
Piotrowo, die ehemals zum Kapitel gehörte, ſtand eine kleine, aus 
Fachwerk erbauete, Kirche, die lange Zeit für die Bewohner derſelben 
Parochiale war. Wann und von wem ſie urſprünglich erbauet wurde, 
iſt nicht bekannt; allein nach den Schwedenkriegen muß ſie auf's Neue 
errichtet worden fein, weil in den Akten von einer Einweihung derſel⸗ 
ben die Rede iſt. Als ſich in ſpäteren Zeiten die Fonds der Kirche im⸗ 
mer mehr verminderten, wurde fie mit der Colleg.⸗Kirche St. Michael 
affilirt. Von dieſem Augenblicke an hörte der Gottesdienst in ihr auf, 
ausgenommen, an hohen Feſttagen und dem Feſte der Kirchweihe, un 
ein Einſiedler, der von Almoſen lebte, übernahm die Aufſicht über 
dieſes Gotteshaus. Vor c. dreißig Jahren wurde die Kirche abgebro⸗ 
chen und das Land, auf welchem ſie ſtand, verkauft. Seit daher ſteht 
noch eine gemauerte Säule mit einem Kreuz an der Stelle, wo die 
Kirche ſtand, und daneben eine Linde, weiche über 150 Jahre die 
Kirche beſchattete und unter welcher einige Geſchlechter der Einwohner 
von Piettowo im ewigen Schlafe ausruhen. (FGortſetzung folgt.) 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Maſuriſche Hahn (wasurski kurek) eine bei Gaſto⸗ 
rowski in Johannisburg theils in Polniſcher, theils in Deutſcher 
Sprache erſcheinende Zeitung, hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die 
niederen Klaſſen der Polniſchen Bevölkerung in Stadt und Land über 
ihre Intereſſen aufzuklären, ſie ihre wahren Freunde von den falſchen 
unterſcheiden zu lehren, ſie darauf aufmerkſam zu machen, wie der 
Polniſche Adel von jeher unter dem Vorgeben, für die Sache der Frei⸗ 
heit ihre Mitwirkung in Anſpruch zu nehmen, nur ſeinen eigenen Vor⸗ 
theil im Auge gehabt und eigener Herrſchſucht gefröhnt, wie nur zu 
haufig unter dem Vorwand der Gefaͤhrdung der katholiſchen Religion 
das ungebildet Volk zum Haß gegen die Deutſchen und gegen die 
Obrigkelt fanatifirt wird, wie endlich überhaupt die Polniſche Natio⸗ 
nalität nicht durch die Deutſchen, ſondern durch die Verderbtheit und 
Haltloſigkeit der Polniſchen focialen Zuſtände ſelbſt in eine unter⸗ 


geordnete Stellung gekommen. In Verfol ; N ; 
der Hahn u. A. aus den Memoiren . 


großen Herren üblichen Ausdrücke hervor: ich falle zu Füßen, ich kü 

die herrſchaftlichen Füße, unwürdiger Fußſchemmel e 
vielleicht in ganz Europa nicht gekannte Ausdrüde welche die Ernie⸗ 
drigung der einſt erhabenen Seele des Polen bekunden; durch dieſe 


verloren. — Doch 


Das am Sonntag gegebene Singſpiel von Hopp: „Hutmacher 
und Strumpfwirker“ gab den neu engagirten Mitgliedern unſerer Bühne, 
Herrn Krafft, Fräul. Lange und Fräul. Seebach Gelegenheit, ihr 
Geſangstalent zu zeigen. Herr Krafft (Cyprian Deckel) ſang die 
übrigens alten Couplets mit einigen zeigemäßen neuen Einlagen zur 
großen Zufriedenheit der Zuhörer; gab ſich auch im Uebrigen mit Hrn. 
Pfuntner (Baldrian Zwickel) alle Mühe, durch lebendiges Spiel 
die überaus fade Poſſe genießbar und unterhaltend zu machen, was 
beiden, im Verein mit Herrn Vogts höchſt humoriſtiſch gehaltenen 
vagirenden Schauſpieldirektor „Igelſiſch“, auch gelang. Die beiden 
Damen Lange und Seebach trugen ihre Couplets geläufig und ſicher 
vor, ließen aber beide noch etwas mehr munteres Spiel zu wünſchen 
übrig, was beim Soubrettenfach unerläßlich iſt. Herr Krafft wurde 
gerufen. Durch ſein Engagement ſcheint unſere Bühne ſehr vortheilhaft 
kompletirt zu ſein, da derſelbe tüchtige komiſche Mittel beſitzt; vorzugs⸗ 
weiſe müſſen wirhervorheben, daß Herr Krafft, was uns lange nicht 
geboten worden, es verſteht, die beſonders in den Wiener Poſſen eine 
Hauptrolle ſpielenden Couplets in anſprechender Weiſe vorzutragen. Die 
in einem derſelben eingelegten Betrachtungen über unfere, jetzt das Inter⸗ 
eſſe der guten Bewohner dieſer Stadt vorzugsweiſe in Anſpruch nehmende 
Heiraths⸗Ausſteuerkaſſe, welche einen wahren Beifallsſturm hervorrie⸗ 
fen, weiſen darauf hin, daß Hr. Krafft auch den Lokal⸗Intereſſen die 
komiſche Seite abzugewinnen weiß; durch dergleichen dürfte er ſich 
bald zum Liebling des Publikums machen. — Hieran knüpfen wir noch 
einige Worte über das Gaſtſpiel des Warſchauer Schauſpielers, Herrn 
Zenopolsti, welcher bereits zweimal vor ſehr leerem Hauſe eine 
deklamatoriſch⸗mimiſche Vorſtellung gab. Der Gaſt zeigte eine vor⸗ 
treffliche ausdrucksvolle Mimik und riß dadurch ſelbſt Zuschauer, die 
der Polniſchen Sprache nicht mächtig waren, zum Beifall hin. Die 
von ihm unter dem Namen: „Neue Schule der Mimik“ uns vorge⸗ 
führten 40 Bilder zeigten den Künſtler höchſt gewandt in Darſtellung 


der Gemüthsaffekte in allen ihren Ninmeen und Gegenſätzen; feine 
Uebergänge von Freude zu Schmerz, von Scherz zu Ernſt, von Ge⸗ 
laſſenheit und Ruhe zur höchſten Leidenſchaftlichkeit und Wuth bekun⸗ 
deten ein tiefes Studium des menſchlichen Gemüths und ließen den 
Künſtler eine große Gewalt und Herrſchaft über feine Geſichtszüge 
und Bewegungen entwickeln. Die Scene des Aſtronomie treibenden 
trunkenen Schuſters aus Lumpacivagabundus bildete einen ergötzlichen 
Schluß der Vorſtellung. Wir bedauern Hrn. Zen opolski wegen 
der geringen Theilnahme ſeiner Landsleute; die Leere des Hauſes 
hatte er indeß auch wohl dem Verſehn beizumeſſen, daß er, zumal 
auch von Hrn. Fiſcher, Tietze, Herrmann und Frau Heine 
recht anſprechende Sachen geſungen wurden, die Deutſche Bevölke⸗ 
rung nicht durch Angabe des Inhalts der 40 Bilder in Deutſcher 
Sprache auf dem Programm herangezogen hat; derſelbe wurde auch 
während der Vorſtellung nur Polniſch genannt. Dienſtag giebt 
Hr. Zenopolski eine Benefiz-Vorſtellung; vielleicht dient dieſe Be, 
ſprechung dazu, ein größeres Publikum anzuziehen, wenn derſelbe 
Borge trägt, daß bei ſeiner Schule der Mimik der Gegenſtand der 
Silder auch Deut ſch bezeichnet wird. 


e e Verantw. Redakteur: 6. G. 9. Violet. Ei 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. April. 

Lauk's Hotel de Rome: Gutsb. Bandelow a. Dobrzyce; Kaufm. Bier- 
ling a. Magdeburg. 

Bazar: Gtsb. Mrozinski a. Michalez; Gtsb. L. Szezaniecki a. Boguſſyn. 

Hötel de Bavière: Partik. v. Szezaniecki a. Jankowice; Gutsb. No⸗ 
ſenthal a. Breslau. 0 l 

Schwarzer Adler: Neg.⸗Kondukteur Schirmer a. Bromberg. m 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. A Grabowski a. Pomarzewice. 

Hötel de Dresde: Landrath Gläſer a. Schroda. 

Hötel de Berlin: Gutsb. v. Goslinowski a. Niemezyn; Kfm. Halnak 
a. Berlin; Nechnungsführer Nichard a. Jauer; Gutsb. Cichocka a. 
ee Gutsp. Lawicki a. Brzozowno; Gutsp. v. Chklapowski a. 

redno. 

Hötel de Hambourg: Student J. Wilczynski a, Berlin. 

Bel Adler: Poſt⸗Secret. Brembor a. Oppeln; Infp. Grunwald a. 

ietrowo. 

Hötel de Pologne: Adminiſtr. Klath u. Gtsb. Fr. Mittelſtädt a. Milkowo. 
Gerbermſtr. Klätte a. Neuſtadt b. P.; Fräul. Straus a. Schmiegel; 
Schaafſortirer Schön a. Berlin. 

Zur Krone: Die Kaufl. Hirſchberg und Schramm a. Breslau. 

In den drei Lilien: Hdlgs⸗Commis Gaysler a. Samter; Exekutor Knall 


a. Obornik. 
Vom 22. April. 8 
Lauk's Hötel de Rome: Königl. Württemberg. Kammerherr v. Nödel« 
berg a. Strzbicko; Kauſm. Engelhardt a. Dresden. 
Bazar: Pächter P. Bejanowski a. Naclawek; Gutsb. W. Koſzynski 
a. Targowa Gorka. 
Hötel de Baviere: Oberamtmann Burghardt a. Weglewo; die Kaufl. 
de la Barre, Wolff u. Schmidt a. Stettin; Kaufm. Hirſchberg a, 
Berlin; Kaufm. Neumann a. Würzburg; Gutsb. Gebr. v. Gutowski 
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a. Anelloezyn; Frau Gutsb. v. Zychlinska a. Koſten; Frau Nittmſtr. 
Lehmann a, Eulm. | | 122 

Schwarzer Adler: Gramſch a. But; Gutsp. Leon a. Pruſzye; Frau 
Gutsb v. Broniſch a. Bieganowo; Gutsb. v. Brodzki a. Pumarza⸗ 
nowice; Gutsb. Baranowski a. Gneſen; die Gutsb. v. Poklatecki 
und v. Kwiatkowski a. Popowko; Forſtverw. Klemens a. Mittenwalde. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsp. Dobrejewski a. Labiſzyn; die Gutsb. 
Kucz u. Wittwer a. Konojad; Partik. Alfons a. Sedzin; Wirthſch.⸗ 
Inſp. Gromadzinski a. Schubin. Jann. 

Hötel de Berlin: Gutsb. Nohrmann a. Babin; Gutsb. v. Lubienski 
a. Wola; Gtsp. v. Zadowski a Wiecieſzyn; Gtsp. ea a, Pokowic. 

Höfel de Dresde: Simon u. Jungſer a. Gneſen; Gutsb. v. Palecki 
a. Kowalewo; Gutsb. Poluga a. Przylepki; Gutsp. Albrecht a. Kor⸗ 
naty; Prem. ⸗Lieut Peterſon a. Lukau. l 

Hötel do Paris: Gtsb. Naczkowski a. Katarzynowo; Gtsb. K. Otocki 
a. Ehwalibogowo; Eigenth. Nowakowski a. Wreſchen; Gutsb. Bro⸗ 
nikowski a. Karzewo. 

Weißer Adler: Gutsb. Walz a. Buczewo; Apotheker Kunter a Zerkow. 

Große Eiche: Pächter Dybel a. Mieſzezyſzyn; Tanzm. Nochacki a. Gneſen. 

Im Eichenkranz: Kauſm. Götz und Frau Kaufm. Zippert a. Gneſen; 
Kauſm Goldberg a. Mogilno 

Im Eichborn: Kaufm. Berg a. Gneſen; Kaufm. Grünberg a. Strzak⸗ 
kowo; Buchhltr. Plgeki a. Reuftadt b P.; Bäckermſtr. Neigert a. 
Poſen; Buchhltr. Auerbach a. Krotoſchin. k ® 

Zur Krone: Kauſm. Lowenthal. a. Karge; Kaufm. Jablonski a. Grätz; 
Kaufm. Toplis a. Schmiegel; die Kaufl. Ball u. Weißler a. Bres⸗ 
lau; Kaufſm Navenſtein a. Auras; die Kaufl. Szkolni u. Wollen⸗ 
berg a. Önefen. 

In den drei Lilien: Gutsp Dutkiewicz a. Lagiewnik; Oekon. Hardenack 

a Kikowo; Mühlenbeſ. Pioſtecki en §digs.⸗Commis Gryezak a Gneſen. 


Markt⸗ Berichte. 

Poſen, den 22. April. Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. bis 
1 Kthlr. 21 Sgr. 1 Pf. Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. 
Gerſte 20 Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 
Sgr. 9 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erb⸗ 
ſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Kartoffeln 16 Sgr. 8 Pf. 
bis 17 Sgr. I Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Rihlr. Stroh das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 gethlr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 803 Tralles: Unverändert 11 Rthlr. 


Berlin, den 20. April. Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 45—50 Rthlr. Roggen loco 24 


bis 26 Rthlr., pr. Frühjahr 232 u. 21 Rthlr. bez., 24 Br., 233 G., 


Mai⸗Juni 24 Rthlr. Br , 235 G., Juni⸗Juli 25 Rthlr. Br., 243 
G., Juli⸗Auguſt 251 Rthlr. Br., 25 G., Sept.⸗Okt. 26 Rthlr. verk., 
26 Br., 254 G. Gerſte, große loco 19 — 21 Rthlr., kleine 17 
bis 19 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Früh⸗ 
jahr 50pfd. 16 Rthlr. Br., 153 G. Erbſen, Kochwaare 27 — 30 
Rthlr., Futterwaare 25—27 Rthlr. Rüböl loco 113 Rthlr., pr. 


April 114 u. . Rthlr. bez., Br. u. G., April⸗Mai 11 r Rthlr. 
bez., 114 Br., 1 18. Mai⸗Juni 102 Rthlr. Br., 104% bez, 10 
G., Juni⸗Juli 103 Rihlr. Vr., 1077 G., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗ 
September 104 Rthlr. Br. u. G., Sept.⸗Okt. 103 Rthlr. Br., 10-5 
bez. u. G. Leinöl loco 11.77 Rthlr. Br., 113 bez., pr. April 11 

Br., 111 G., April⸗Mai IF Rihlr. Br. Mohnöl 144 à 14 Kthlr. 
— ar a 12 Rthlr. Hanföl 134 Rthlr. Südſee⸗Thran 124 
a thlr. 


Berliner Börse. 


Den 20. April 1850. 


Preussische freiw. An seinem. 5 — 
Staate-Srhuldacheipe >. ._— .-, 10.412 1 34 | 87 | 864 
Seehandlungs-Prämien-Scheine.. ....- 2... — — 11024 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. ©. ).. 314 (— — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 104 — 
Westpreussische Pfandbriekfe uuwuneı 2. 31 — 4.891 
Grossh. Posener e e „Zerp 4 | — 100 
* eee ee e re 35 905 > 
Ostpreussische m eee 35 | — | 92% 
Pommersche wi a JE ene 314 957 — 
Kur- u. Neum rx. ge sein fh oe > 31 96 — 
Schlesische E 311 — 957 
“ v. Staat garant. L. 33. 81 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — — 931 
Pried rieche or . 0% «A e . d ars ae —— 24. 1305 
Andere Goldmünzen A 5 Rth lr. — 127 127 
De 067 ar PA SE TE Tr ak — — ec 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin-Anbalter A; B.. . „e Anis 4 | 892 | 89% 
» at). Por nee; e 4 — 9⁵ 
Berlin-Hambufgee rk 4 | — 179 
» Brionitäts- u... 44 101 — 
Berlin-Potsdam-NMagdebbbbz .. 4 — 65 
5 Prior. A. 3. 4 9 — 
. . ee een — 
Berftä- Stettiner. e. e eee 4 105 — 
Coln⸗ Mindener e SE. mini e 31 — 94 
. Priorität 4 |. — 1102 
Magdeburg-Halberstädter .. u...“ seen. 4 142 — 
Niederschfes.-NMärkis cc 31 — 834 
— Fring min dan 1 — 95 
» N enn 5 104 — 
5 endikiSchen; 373." Tl 5 1024 — 
Ober- Schlesische Litt. 1 Nins es aten r 31 — 1104 
» a 31 — 11 
A ER e e eee ee. eee = — 1 
Stamm-Prioritat sz. 4 = 
» ier, „„ art 4 — — 
» D v. Staat garantirt 222... 34 — — 
1 ln org ee 4 — 65 
Binrward-PARONER To nn 0.0 20 201 Amel Baer: 3 | — 183 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Marceli Zenopolski, polski aktor, we 
wtorek dnia 23. Kwietnia 1850. r. na swöj 
benefis, bedzie mial zaszezyt dad, »wie- 
ezör« pod nazwa: Co, kto lubi, program 
Biedny Rybak. — Zotnierz. — Nowa 
szkola mimiki. — Chtop Milionowy. 
Besztg aſisz oznaczy. 


Beim Gomite find für die Ueberſchwemmten fer- 
ner eingegangen von: d. Rentm. in Bromberg (Bei⸗ 
träge) 1 Rthir. 5 Sgr., Diſtr.⸗Commiſſ. in Kröben 
6 Rethlr. 8 Sgr. 10 Pf., Diſtr⸗Comm. in Gos lin 
1 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf., Dom. Rentamt P.⸗Crone 
6 Rthlr. 26 Sgr., Kreisk. Wreſchen (Beiträge) 39 
Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf., Kirchſpiel Wielowies 15 Sgr., 
Agio für fremde Goldſtücke 1 Rihlr. 2 Sgr., Ge⸗ 
ſangverein in Poſen (Ertrag eines Konzerts) 14 
Rthlr. 18 Sgr., Magiſtrat in Chodzieſen 8 Rthlr. 
20 Sgr., evangel. Kirchenkollekte in Kobylin 4 Rtlr., 
Landrath in Schubin (Beiträge) 25 Rthlr. 23 Sgr. 
2 Pf., Wirth Kolb in Kowalewo 5 Sgr., aus Brom⸗ 
berg b. d. Kolonie C. 12 Sgr., desgl. Witoldowo 
15 Sgr., Diſtr. Comm. in Schneidemühl 2 Rrhlr. 
24 Sgr. 2 Pf., Magiſtrat in P.⸗Crone 2 Rtlr. 18 
Sgr. 6 Pf. Summa 7933 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


Am heutigen Tage um 4 Uhr früh ſtarb 
Anton Woykowski. 


Die Beerdigung findet am Dienſtag den 
23. d. Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Poſen, den 20. April 1850. 


(Verſpätet.) 51 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Cecilie 
mit dem Herrn Adolph Labiſch aus Sady be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Bekannten hiermit an⸗ 
zuzeigen. Obornit, im April 1850. 
Die Wittwe Terze Lehr. 


Cecilie Lehr. Adolph Labiſch. Verlobte. 


Bei J. J. Heine, Markt 85., iſt zu haben: 
Der Prophet von Rom. Eine Auslegung 
der prophetiſchen Sinnſprüche des heiligen 
Malakius, in Betreff der letzten Oberprieſter 
der Kirche. 
Von D. O' Relly. 
von Abbildungen. 7 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Ein Sack⸗Paletot von Seehundsfell ſoll den 26. 
d. Mis. Vormittags 10 Uhr im hieſigen Poſthauſe 
meiſtbietend verkauft werden. 
Poſen, den 19. April 1850. 
Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Proclama. 

Das an der Kreisſtadt Schrimm belegene Erb- 
pachts Vorwerk Woftoſtwo, beſtehend aus Wohn-, 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und einer nutzbaren Fläche 
gon 451 Morgen 91 [IRuthen, worunter 23 Mor⸗ 


Mit einer Menge 


gen 75 U Ruthen Wieſen, auf welchem ein, nach 
einer 10fährigen Fraktion des Roggenpreiſes zu ſiri⸗ 
render Erbpachts⸗Kanon haftet, welcher ſeit 1848 
= 233 Rthlr. 20 Sgr. jährlich beträgt, ſoll, ohne 
Inventarium, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
zuſehenden Taxe, im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation 

am 14. Oktober 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Der Taxwerth der Erbpachtsgerechtigkeit beträgt 
zu 5 pro Cent berechnet 10,526 Rthlr. 10 Sgr., zu 
4 pro Cent dagegen 14,544 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Schrimm, den 22. Februar 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 

Aufgebot. 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die 
Amts⸗Kaution unſers bisherigen Boten und Exeku⸗ 
tors Chriſtian Buſch haben wir einen Termin 

auf den 5. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Gericht3:Nath Mechow hier⸗ 
ſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und la⸗ 
den diejenigen, welche Anſprüche an dieſe Kaution 
zu haben vermeinen, unter der Verwarnung vor, 
daß ſie nach fruchtloſem Ablauf des Termins mit 
ihren Anſprüchen an die Kaution präkludirt, und 
nur an den Nachlaß des verſtorbenen Buſch wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Rogaſen, den 6. April 1850. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts werde ich im Termine 

den 25. April d. J. Vormittags 9 Uhr 
hietſelbſt Mühlenſtraße No. 14 b. zwei Wagenpferde, 
einen Stuhlwagen, Geſchirre, verſchiedene Maha⸗ 
goni⸗Möbel, Bücher, Pelze und verſchiedene andere 
Gegenſtände, gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkaufen. 

Poſen, den 20. April 1850. 


Kropp, 
Aktuarius, als Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine Apotheke, die ein reines 8 
Medizinal⸗Geſchäft von 3500 28 
bis 4000 Rthlr. jährlich nach⸗ 
weiſt, iſt, Familienverhältniſſe 
halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, ſogleich zu verkaufen. 


Wo? ſagt die Expedition d. Z. 
eee E 


* 


ER 


Damen, in Putzarbeit geübt, finden dauernde 
Beſchäftigung in der Putzhandlung der Geſchwiſter 
Roſenthal, No. 79. Markt im Haufe der Eiſen⸗ 
Handlung M. J. Ephraim. 


der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet 
an den nach 8. 54. des Statuts dazu beſtimmten 
erſten Dienſtage des Monats Mai, alſo 

am 7. Mai d. J. Vormittags von 10 

Uhr ab im Caſino⸗Lokale bierfelbft 
Statt. Wir laden die Actionaire der Geſellſchaft 
hiermit ein, in derſelben zu erſcheinen, und die Be- 
rechtigung ihres Erſcheinens und der Ausübung ih⸗ 
res Stimmrechts durch Vorlegung ihrer Actien, reſp. 
ihrer Vollmachten zuvor nachzuweiſen, zu welchem 
Zwecke ſie ſich an den der General-Verſammlung 
voraufgehenden beiden Tagen, und Zureiſende in 
der Morgenſtunde des 7. Mai bis zum Beginne der 
Verſammlung in dem Gefchäfts.Bureau, gr. Dom⸗ 
ſtraße No. 791. hierſelbſt melden, und bie fir fie 
auszufertigenden Eintritts- und Stimmkarten ent⸗ 
gegennehmen wollen. Die zu produeirenden Actien, 
auf welche dergleichen Karten ausgereicht worden 
ſind, werden dem Präſentanten, mit einem Stem⸗ 
pel verſehen, ſofort zurückgegeben. 

Innerhalb der letzten 8 Tage vor der Verſamm⸗ 
lung wird die Tages⸗Ordnung zur Austheilung an 
die Aetionaire in dem Geſchäfts-Bureau bereit gez 
halten werden. 

Stettin, den 2. April 1850. 

Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. Krauſe. 


Germania. 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Feldfrüchte zu Berlin. 

Nachdem die General-Agentur der obigen Geſell⸗ 
ſchaft für das Großherzogthum Poſen von Herrn 
S. A. Boas in Landsberg a/ W. auf Herrn 
Ignatz Pulvermacher in Poſen übergegangen 
iſt, wird dies dem betreffenden Publikum hierdurch 
bekannt gemacht. 

Berlin, den 3. April 1850. 

Der Special⸗Direktor A. Saſſe. 


Hierauf Bezug nehmend, bin ich zur Ertheilung 
der Statuten und jeder nähern Auskunft gern bereit. 
Poſen, Friedrichsſtraße No. 31. 
Ignatz Pulver macher, 
General-Agent der Germania. 


Wilhelmsſtraße No. 18. iſt ein moͤblirtes Zimmer 
ſogleich oder zum J. k. M. zu vermiethen. 


Zum ſofortigen Engagement wird ein tüchtiger 
Wirthſchaftsſchreiber verlangt. Nähere Auskunft 
kl. Gerberſtraße No. 10. 2 Treppen links. 


In Luſſowo bei Poſen iſt die Stelle des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreibers vakant. Darauf Reflektirende 


können ſich beim Dominium perſönlich melden. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher die Braue⸗ 
rei erlernen will, kann ſich melden bei 
Borckert, Bierbrauer. 


S. Kronthal’s 


Galanterie-Waaren⸗Handlung, 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
ind Papier: Tapeten 
in hoͤchſt geſchmackvollen neuen Deſſeins zu ſehr 
billigen Fabrikpreiſen. 

Schuſter'ſchen Gas⸗Aether beſter Qualität 
empfing wieder Kronthal. 

Herren: und Damenhüte, fo wie Son: 
nenſchirme neueſter Sendung empfiehlt 

S. Kronthal. 


. Mrontnal 
Leere Rothwein-Flaſchen kaufe ich jeder Zeit um 
einen guten Preis. 
J. M. Lauk, 


ae Lauk's Hotel de Röme. 
Drei junge Netzbrucher Kühe ſehr guter Art, wo⸗ 
von zweie friſchmilchend und eine hochtragend iſt, 


ſtehen kleine Gerberſtraße im Jafſe ſchen Haufe 
zum Verkauf. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No 8. 


Maitrank von diesjährigen Kräutern, die 


1 Quartflaſche a 124 Sgr. empfiehlt 
P. Labedzki & Comp., 


enn Waſſerſtraße. 
u Die Italienische Frucht: 
und u 
von 


"> Ephraim, Waſſerſtraße No. ®, 


empfiehlt ſchönſte große Meſſinaer Apfelſinen, das 
Dutzend von 12 bis 18 Sgr., 

ſchönſte ſaftreiche Citronen, das Dutzend zu 9 Sgr., 
hundert und kiſtenweiſe billiger, 

beſte fette große und kleine Limburger Sahntäfe, 
ächten Schweizer, Holland., Eidammer Kraͤu⸗ 
ter, Ital. Parmeſan- und ächten Limburger 
Käſe dilligſt. 

Straifunder Bratheringe hat erhalten 
„Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Eine Sonntag auf St. Martin gefundene Börfe 
mit Geld kann der Eigenthümer in Empfang neh⸗ 
men Waſſerſtr. No. 30, 3 Treppen 


Der Eigenthümer des Grundstücks No. 53. alten 
Markt und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke, wird erſucht, die 
vor ſeinem Hauſe eingerammten Pfähle entwedet 
zu kaſſtren, oder die Blechbefchläge in der Art zu ber 
feſtigen, daß auf ihrem Kirchgange begriffene Da⸗ 
men im Vorbeigehen vor dem Zerreißen ihrer Man⸗ 
tillen geſchützt find. 


